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Ein ungkivöhnlicherFall von Simulation wird in der „Augsb.
Abendztg." erzählt: Im März und April d. I . war in Augsburg
eine Baronesse Tourbier aufgetaucht, die von der Geistlichkeit
im Mutterhause der barmherzigen Schwesternu. A. sich Geldbe¬
träge bis zu 300 M zu beschaffen wußte, in verschiedenen Ge-
schäften Maaren bestellte, sich ein Harmonium und einen großen
Hund kommen ließ usw. — alles auf Kredit. Die Kellnerin eines
Cafss hätte ihr beinahe ein Sparkassenbuch über 500 M. anver-
traut und wurde nur im letzten Augenblick von ihrer Dienstherrin
davon abgehalten. Schließlich schöpfte man Verdacht gegen die
Baronesse", der sich so bald bestätigte, daß sie verhaftet wurde,

und zwar in Würzburg. Sie wurde als die Tagelöhnerstochter
Marie Stock von Würzburg erkannt. Von ihrer Verhaftung an
aber schien sie geisteskrank zu sein und sie mußte der Kaufbeure-
uer Irrenanstalt zur Beobachtung überwiesen werden. Der dor-
tige Oberarzt erklärte sie für eine Simulantin. In der Untersuch¬
ungshaft saß sie stumpfsinnig in einem Winkel, machte häufig
krampfhafte Bewegungen mit den Gliedern und verunreinigte
ihre Zelle. In der gerichtlichen Verhandlung sprach sie kein Wort.
Zwei Aerzte sprachen sich nicht bestimmt über den Fall aus. Wich-
üg für dessen Beurtheilung war, daß die Stock einmal Wärterin
in einer Irrenanstalt war und gelegentlich geäußert hatte, sie
könne jede Geisteskrankheit nachahmen. Auf Grund des erster¬
wähnten Sachverständigen-Gutachtens wurde die „Baronesse" zu
ein Jahr 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Noch auf dem Rück¬
transport zeigte sie ihr irres Wesen, im Gefängniß erklärte sie
nach einer Stunde plötzlich, es sei alles Simulation gewesen.

Von den kaiserlichen Kindern schreibt den „Münch. N. N."
ein Leser, der die Kinder des Kaiserpaares genau kennt: Die kai¬
serlichen Kinder erlernten zugleich niit ihrer Muttersprache die eng¬
lische Sprache, in der sie sich zumeist mit ihrer englischen Kinder¬
wärterin unterhielten. Wie in einer Familie mit mehreren Kin¬
dern dies üblich ist, gaben sich auch die kaiserlichen Kinder in den
ersten Jahren , in denen sie das Sprechen erlernten, Kosenamen,
die dann beibehalten wurden; denn es ist bekannt, daß die kaiser¬
lichen Kinder die größte und innigste Zuneigung zu einander ha¬
ben. Wie man sich überhaupt kein herzlicheres Familienleben vor¬
stellen kann, als das der Kaiserin mit ihren Kindern. Ebenso er¬
klärlich ist aber auch, daß das Prinzeßchen im steten Umgang mit
seinen Brüdern vielleicht weniger zimperlich erzogen wurde u. sich
mehr nach dem Muster ihrer Brüder ausgebildet hat. Der lebhafte
Charakter der jungen Prinzessin entspricht vielleicht in mancher
Beziehung dem ihres Vaters, weshalb auch derselbe„seinen lieb¬
sten Jungen" etwas bevorzugen mag. Bei aller Liebe für ihre
Kinder sehen der Kaiser und die Kaiserin aber auf die strengste
Pflichterfüllungund es wird den Kindern bei den Lektionen nichts
geschenkt. — Zu dem Besuch des Kronprinzen W i l h e l m in
Schloßberg in Westungarn, wo der Prinz am Mittwoch Nachmit¬
tag eintraf, um als Gast des Kaisers Franz Josef den Manövern
beizuwohnen, kommt aus Wien folgende charakteristische Mit¬
teilung: Man hat sich, ehe die Ausstattung der Gasträume in
Angriff genommen wurde, alle Mühe gegeben, ohne an den Kron¬
prinzen selbst heranzutreten, Genaueres darüber zu erfahren,
welche Wünsche und Liebhabereien er in Bezug auf sein Logis
habe. Das Ergebniß war : Kronprinz Wilhelm ist als soldatisch er-
zogener Kaisersohn ein Freund der größten Einfachheit, gewohnt,
sein Quartier ohne besonderen Comfort auszustatten, abhold je¬
dem Luxus.

Die „schlagfertige" Aankeelady. In einem eleganten Garten¬
restaurant im Bois de Boulogne zu Paris spielte sich dieser Tage
eme merkwürdige Scene ab. Allein an einem der gedeckten Tische
saß eine sehr hübsche und etwas auffallend costümirte Dame, der
man auf zwanzig Schritte die reiche, resolute Amerikanerin ansah.
Mrs. Margaret Sydney aus Minneapolis erwartete ihren Gat¬
ten, mit dem sie in dem Restaurant zusammentreffen wollte, um
das Diner einzunehmen. Ter Herr Gemahl mußte aber irgend
eine Abhaltung haben, denn Minute auf Minute verrann, und
Madame wurde offenbar schon recht ungeduldig. Ein Herr, der

an einem Nebentisch speiste, beobachtete die Schöne mit augen¬
scheinlichem Interesse. Auf alle mögliche Weise suchte er ihre Auf¬
merksamkeit auf sich zu lenken und als sie einmal flüchtig nach
ihm hinsah, hob er sein Glas und trank ihr mit einem vertrau¬
lichem Lächeln zu. Die Dame antwortete mit einem entrüsteten
Blick und rief dann einen Kellner herbei, dem sie mit lauter Stim¬
me auftrug, den „Gecken" zu ersuchen, seine Unverschämtheit ein¬
zustellen. Der Zurechtgewiesene fuhr den sich ihm verlegen nähern¬
den Garcon grob an, erhob sich dann, trat an den Tisch der Lady,
und fragte ebenfalls ganz laut : „Nun, Liebchen, sei doch nicht
närrisch!" Ehe er noch Zeit hatte, etwas hinzuzufügm, war die
Dame von ihrem Sitz aufgeschnellt. Mt einem einzigen„kunst¬
gerecht" ausgeführten Stoß , den die elegant behandschuhte Rechte
der athletischen Schönen gegen den Mund des unvorsichtigen
Sprechers führte, streckte Mrs . Sydney den Beleidiger zu Boden.
Lautes Bravorufen und Lachen ertönte ringsum. Zu einigen zu
ihrem Schutz herbeigeeilten Herren bemerkte Mrs . Sydney lä¬
chelnd: ,/Jch danke Ihnen , meine Herren, eine Amerikanerin weiß
sich selbst zu schützen." Inzwischen hatte sich der am Boden liegende
Monsieur ausgerafft, mehrere Kellner umringten ihn, gaben ihm
Hut und Stock und schoben ihn ziemlich energisch dem Ausgange
zu. Bald darauf erschien der Gatte auf der Bildfläche. Seine Frau
theilte ihm kurz mit, was geschehen, woraus Mr . Sydney sofort
einen Wagen heranholte, der das Paar nach einem anderen Re¬
staurant brachte.

Ein Bühnenname. Wie man Schweizer Blättern aus Zürich
schreibt, hat das dortige Bezirksgericht auf Klage des Herrn Wal¬
ter Hallwyll in Stockholm dem Fräulen Helene Kaufmann,
Schauspielerin am Züricher Stadttheater, untersagt, den Bühnen¬
namen Helene Hallwyll weiterzuführen. In seiner Urtheilsbe-
gründung erklärte das Gericht, daß ein Recht auf Schutz des Fa¬
miliennamens entsprechend der Wissenschaftund Gerichtspraxis
anerkannt werden müsse; dieses Recht habe übrigens im deutschen
Bürgerlichen Gesetzbuch und im Vorentwurf zum schweizerischen
Civilgesetzbuch Aufnahme gefunden. Es sei im vorliegenden Falle
bloß zu untersuchen, ob ein Interesse des Kägers verletzt und
ob er zur Geltendmachung seines Rechtes legitimirt sei. Nun han¬
delt es sich hier zweifellos um einen seltenen Familiennamen,
um ein Namensunikum; denn die von Hallwyl seien ein altes
Adelsgeschlecht, das in der Schweiz sehr bekannt, besonders weil
ein Sproß der Familie, Hans v. Hallwyl, der Führer der Vorhut
der Eidgenossen in der Schlacht bei Murten war. Die Angehöri¬
gen einer solchen Familie hatten zweifellos ein Interesse daran,
daß nicht ein Dritter , Unberechtigter ihren Namen führe. Durch
die Weglassung des Adelsprädikates„von" und Modifikation des
Namens werde eine genügende Unterscheidung nicht herbeigeführt,
denn es sei bekannt, daß viele Adelsfamillen im gewöhnlichen Ver¬
kehr das Adelsprädikat weglassen, und es sei weiter bekannt, daß
auch Angehörige der Familie v. Hallwyl nicht immer das Adels-
prädikat führen. Auch darauf komme nichts an, daß die Beklagte
den fremden Namen nur als Bühnennamen führen wolle, denn
wer berechtigt sei, zu verbieten, daß sein Familienname von einem
Dritten geführt werde, brauche es sich auch nicht gefallen zu lassen,
daß dieser Name nur zu bestimmten Zwecken geführt werde. Es
sei auch nicht einzusehen warum der Familienname Hallwyl als
Bühnenname der Beklagten herhalten soll, wenn der Beklagten
der ihrige dazu zu gut oder zu schlecht erscheine. Was sodann die
Frage der Activlegitimation anbelangt, so könne diese dem Kläger
nicht bestritten werden. Der Umstand, daß er in Stockholm
wohne, ändere an seinem Rechte zur Klage gegen unbefugte An¬
maßung seines Familiennamens nichts. Fräulein Helene Kauf¬
mann wurde in sämmtliche Kosten verurtheilt; doch legte sie Be¬
rufung ans Obergericht ein. Wir nieinen auch, Fräulein Kauf¬
mann brauche nicht als Fräulein Hallwyl zu spielen, aber die von
dem Gerichtsurtheil getroffene Unterscheidung in Adels- und an¬
deren Familiennamen ist in der Republik doch etwas gewagt.
Wenn sich nun Fräulein Kaufmann Fräulein Meier, Müller
oder Egli genannt hätte, und es hätte ein Meier, Müller oder Egli
geklagt, wie dann'?

Ein moderner Robinson Cruloe. In Seattle, Washington, ist
em Mann, Namens John Sullioan gestorben, dessen Lebensge¬
schichte sich wie ein Roman von einem zweiten Robinson Crusoe
liest. Sullioan war in der irischen Stadt Cork geboren und ver¬
ließ als ganz junger Mann seine Heimath, um Seemann zu wer¬
den. Während einer seiner Reisen, vor etwa 40 Jahren, gerieth
sein Schiff in einen schrecklichen Sturm und erlitt Schiffbruch.
Sullioan war der einzige von der Besatzung, der mit dem Leben
daoonkam. Er war ein ausgezeichneter Schwimmer und wurde

nach einem langen Kampfe mit den Wellen aufs Land geworfen.
Starr vor Kälte lag er die ganze Nacht da; als der Morgen kam,
entdeckte er, daß dieWellen ihn auf ein scheinbar unbewohntesLand
geworfen hatten. Wie der Robinson der Dichtung schwamm er zum
Wrack zurück und konnte sich ein Gewehr und Munition mitneh¬
men, so daß er Thiere schießen konnte, die ihm als Nahrung dien¬
ten. Er erbaute sich eine Hütte und lebte einige Tage als Einsied¬
ler, bis sich zufällig ein Matrose, der von einem anderen Wrack
entkommen war, einfand. Beide machten sich ans Werk, Hütten zu
bauen und sie bewohnbar zn machen. Im Laufe der Zeit wurden
diese allmählich von Leuten, die aus den Städten kamen, die im
Inneren des Landes schnell wuchsen, bevölkert. Sullivan steckte
für sich ein großes Stück Land ab, und auf diesem entstand die
jetzt sehr bekannte Stadt Seattle, deren Bevölkerung zur Zeit aus
4200 Personen besteht. Mit dem Wachsthum der Stadt wuchs
auch der Reichthum Sullivan 's ; er war unter den Ansiedlern als
„Pionier" Sullivan bekannt. Ursprünglich war er ein gänzlich
ungebildeter Mann , aber als er reich geworden war, fing er noch
an zu lernen. Eine junge Französin Mlle. Marie Carran, die
ihn im Französischen unterrichtete, behauptete nach seinem Tode,
er hätte sie durch ein mündlich gemachtes Testament zur Erbin
seines Besitzthums eingesetzt. Dieser Anspruch ist aber von dem
Supreme Court der Vereinigten Staaten als null und nichtig er¬
klärt worden, und sein Vermögen von 2,500,000M. ist an zwei
arme Iren gefallen.

Die „Schwatzgesellschaft ist die neueste Manie der Gesellschaft
in Amerika. Die Wirthin, die eine solche veranstalten will, schreibt
ein Dutzend oder mehr Gesprächsthemen auf Karten, die den Gä¬
sten bei ihrer Ankunft eingehändigt werden. Die gewählten Gegen¬
stände sind natürlich modernen und pikanten Charakters. Die
paarweise gestellten Stühle und zerstreut vertheilten Sofas sind
numerirt. Diese Nummern werden gezogen, und jedes Paar,
das korrespondierende Nummern zieht, sucht die Sitze auf. Ein
Glockenton kündet jedes Gesprächsthema an, für das fünf Mi¬
nuten gewährt sind. Dann stehen die Männer auf und gehen zum
nächsten Sitz. Bei jedem Platzwechsel wird über das nächste Ge¬
sprächsthema„geschwatzt". Zum Schluß wird Papier und Blei¬
stift vertheilt, und die Frauen stimmen über die Männer, deren
Gespräch sie am ineisten interessirt hat, und umgekehrt die Män¬
ner über die Frauen ab. Die beiden, die die meisten Sttmmen er¬
halten haben, bekommen Preise als Belohnung für ihre glänzende
Unterhaltungsgabe.

Anwendung der drahtlosen Telegraphie auf Luftschiffen. Vor
seine Abreise nach Frankreich hatte Santos Dumont mit Herrn
W. W. Bradfield, dem Vertreter Marconi's in Amerika, wich¬
tige Besprechungen. Es handelt sich um die Ansvendung der
drahtlosen Telegraphie auf einem neuen Gebiete, um die Möglich¬
keit einer Verbindung zwischen der Erde und einem Luftschiffe,
oder auch unter Luftschiffen allein. Gelegentlich seiner Lustfahr,
ten auf der St . Louiser Weltausstellung im Jahre 1904 gedenkt
Herr Santos eine der kleinsten Ausrüstungen Marconi's mit sich
in die Lust zu führen. Die nöthigen zwei Instrumente, der Em¬
pfänger und der Transmissions-Apparat, einschl. der Batterie,
wiegen nur vier Pfund. Obschon das Luftschiff Santos' eine
Tragfähigkeit von fünf Personen besitzen wird, wird Santos die
Fahrten allein unternehmen und als Gefährten nur Marconis
Ausrüstung mit sich nehmen. „Eine solche Fahrt", sagte Santos,
„allein zu unternehmen, ist selbstverständlichein wenig einsam, hat
man aber einen Apparat neben sich, der gewissermaßenzu einem
spricht, dann ist er gleich einem Reisegefährten." Santos hat be»
reits das Alphabet der drahtlosen Telegraphie erlernt und sucht
sich nun in dem Abfassen gewisser Kombinationen zu vervoll»
kommnen.
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Wsluß und Wirkung der Phosphor¬
säure im Kultur-Pflanzenbau.

Von K. Schinke.
Wie das Thier , so ist auch die Kulturpflanze ein lebendes We¬

sen welches athmet und der Nahrung bedarf. Die Pflanze mmmt
§zur Ernährung erforderlichen Stoffe , entweder al» Gase aus
dir Atmosphäre durch die Spaltöffnungen der Blatter und Stengel-
Lr e oder mittelst der feinen Wurzelfasern aus dem Boden auf.

Aus der Luft nehmen die Pflanzen das Wasser und bte ^ bleu-
iäure und einige Pflanzen , wie die Schmetterlmgsblütler auch den
Ln Stickstoff der Luft aus. Die andere Nährstoffe wre: Kal' ,
Stickstoff. Phosphorsäure , Kalk. Magnesia , Schwefelsäure, Chlor,
Eisen Kieselsäure Natron usw. befinden sich m  Erdboden . Sw
werben von den feinen Wurzelfasern in einer sehr fernen Losung
aufaenommen und nach den weiteren Stengeltherlen geführt.

Zier findet unter den Einwirkungen von Sonne , Lrcht, Lusi,
„nd Wärme die Umwandlung in Pflanzenzellen und Eiwerßkorper
statt womit nunmehr der Prozeß des Werden , Wachsen und
Gedeihen der Pflanze vor sich geht. Von den zwölf Stoffen , welche
jede Kulturpflanze zum Ausbau des ober- und unterirdischen
Manzentheiles bedarf, nehmen zunächst die ersten vier Stoffe
die volle Aufmerksamkeit des Landwirths und Gärtners m An-

'^ Die Nährstoffe wie: Stickstoff, Phosphorfäure , Kali und Kalk
werden jahrein jahraus dem Ackerboden entzogen und füt bieie
ein Wiederersatz zu schaffen. Die übrigen acht weiteren Pflanzen-
Nährstoffe sind untergeordneten Ranges , in dem sie sich meist un
Erdboden befinden oder mit den Düngemitteln wiederum in den
Acker kommen. Eine besondere DünMNg ist daher weder geboten,
noch erforderlich.
“ Anders verhält es sich mit der Phosphorsaure , dem Stickstoff,
KM und Kalk, die beständig zu ergänzen sind. Zeder dieser Pflan-
zen-Nährstoffe hat in der Vegetation und in der WacNthumsthatig-
keit bestimmte Wirkungen zu erfüllen. Von dem Vorhandensem
dieser Pflanzennährstoffe im Ackerboden hängt die Bildung , Ge¬
staltung und Reife der Frucht ab. . . t m . .. . a

F-Hlt einer dieser Nährstoffe, so tritt in der Vegetation eme
Stockung und Störung der Kulturpflanzen ein. Das ist auch der
Fall, wenn einer dieser Nährswffe in zu geringen Mengen oder
schwerlöslichen Formen im Erdboden enthalten ist. Die Miltur-
pflanze entfaltet dann gewöhnlich ein kümmerliches Wdchsthum
und bleibt um 50 Prozent in der Ertragsfähigkeit zurück.

Die Wirkung der Pflanz ennährstosfe in den einzelnen Be-
standtheilen, ist je nach der Stoffart eine sehr verschiedene..

So ist es bekannt, daß der Stickstoff, gleichviel ob er in Form
von Chilisalpeter, Ammoniak oder Gründüngung zur Verwendung
kommt, die treibende Kraft ist, die eine schnelle Vegetation nach sich

Das Kali ändert seine Wirkung in der Bildung von Stärke
und Zucker, daher auch alle Knollengewächseund Früchte als ausge¬
sprochene Kalipslanzen zu betrachten sind. . . .

Von der Phosphorsäure ist es bekannt und erwiesen, daß ohne
diesen mineralischen Nährstoff keine genügende Eiweißbildung m
den Körnerftüchten und kein Entstehen von Samen emtreten kann.
Die Phosphorsäure ist daher ein unentbehrlicher Nährstoff ersten
Ranges, der nicht nur allein die Qualität , sondern auch die Quan-
tttät der Pflanzenproduktion bedingt.

Sie ist gewissermaßen als die ernährende Kraft anzusehen, in¬
dem sie den Pflanzen Kraft und Stärke verleiht De rm Acker-
boden befindliche Phosphorsäure kräftigt das Wachsthum aller
Kulturpflanzen im frühesten Jugendstadium . Ohne genügend^
Mengen ist eine normale Ausblldung der Fortpflanzungsorgane:
der Halmfrüchte (Blüthenstaub) undenkbar.

Die Phosvhorsäure unterstützt die Vermehrung der grünen
Masse und beschleunigt die Reife der Körner und Knollen. Auch
veranlaßt sie die Größe und Ausdehnung der Fruchte, daher auf
phosphorreichen Böden große Kartoffeln , Rüben und auch große
Getreidekörner hervorgehen. ^ . , .

Mit dieser Erscheinung tritt gleichzeitig ame Vermehrung des
Klebergehalts im Verhältniß zum Stärkegehalt der Korner , sowie
eine Vermehrung des Zuckergehaltes der Rüben em. Dur ch re ichlich
im Boden vorhandenen Phosphorsäuremengen tritt eme Erhöhung
des Zuckergehaltes der Rüben um 2—4 Prozent ein.

Die Phosphorsäure erhöht aber auch den Eiweißgehalt des
Rauhfutters und den zur gesunden Ausbildung der Thierknochen
erforderlichenphosphorsauren Kalk. Der un Rauhfutter enthaltene
phosphorsaure Kalk wirkt aber auch auf eme Erhöhung der Rtuch»
Produktion ein, daher in der Viehhaltung bessere Ertrage erzielt

Haus- und Nutzthiere die eine phosphorsäurereiches Grün-
oder Rauhfutcr erhalten, bleiben bekanntlich von den Knochenkrank-
Heiken als da sind: Knochenweiche, Gelenkseuche, Knochenbruchw-
keit, Leck- und Nagesucht und anderen Krankheiten verschont. Die
Phosphorsäure bildet aber auch die GrundbedmAMg für das
Stickstoffsammeln der Leguminosen und demnach auch die Grund-
bedingung zum lohnenden Anbau von Grundungnngspflanzen

Selbstverständlich können die vorgenannten Wirkungen der
Phosvhorsäure nur dann zur vollen EntfÄung kommen, wenn
im Ackerboden auch die drei anderen Nährstoffe naml ' ch. Stick-
stoff, Kali und Kalk in hinreichenden Mengen enthchtensind Eme
einseitige Anwendung von Phosphorsaure ohne Berücksichtigung
der anderen Pflanzennährstoffe hat gar keinen -werth. m a ,

Da unsere Aecker von Natur aus , meist, arm an Phospyor.
säure sind und im Stalldünger nur em geringes M °2pjm aure-
quantum enthalten ist, so erklärt cs sich, daß alle . n -
großes Bedürfniß nach Phosphorsaure haben. T ^r Landwrrth muß
daher dafür sorgen, daß die Pflanzen zum guten Ged h
phosphorfäurereichen Boden vorfinden.

Arm an Phosphorsäure sind die leichten Sandboden und auch
die Lehmböden, daher daselbst angebaute Fruchte ohne Zu uhr
von genügenden Phosphorsäuremcngen klem bleibenundgermge
Ernten geben. Diese Böden müssen daher nicht so mel Phos
vhorsäure erhalten als durch die Ernte entzogen wur e, I
hat daselbst eine Anreicherung mit dem doppelten Quantum zu

Wie viel dem Boden oder der Frucht an Phosphorsäure zu
geben ist richtet sich zunächst nach Aufnahmefähigkeit und dem
Hunger der Pflanzen . Einzelne Pflanzen bedürfen em großes und
andere ein kleineres Quantum . . . . , r

So werden z. B - von einem Hektar mit Hafer bestellten gel¬
bes 25,2 Kg. Phosphorsäure entzogen, wovon 17 h  Kg . , m m
Körner und 7,7 Kg. in das Stroh übergehen. Gerste entzieht im
Korn 21,8 und im Stroh 7,2 Kg. Phosphorfäure.

Weizen nimmt mit der Abernte im Korn 16,9 Kg. und im
Stroh 9,2 Kg. Phosphorsäure aus dem Ackerboden heraus . Roggen
entzieht im Korn 13,1 Kg. und im Stroh 4 Kg- .wahrend Raps
im Korn 41,3 Kg. und im Stroh 11,3 Kg. Phosphorsaure mit-

E Erbsen entnehmen dem Boden 23 Kg., wovn etwa 11,5 in bie
Frucht und 11,5 in das Stroh übergehen. Wicken nehmen 15,3 Kg.
in den Körnern und 15 Kg. im Stroh mit.

Bei Zuckerrüben vertheilt sich das Quantum nut2 , Kg. auf me
Rüben und 5,6 Kg. Phosphorsäure auf das Blattwerk . Runkeln
entnehmen 28 resp. 12,2 Kg-, während Steckrüben sogar 40 Kg.
für die Knollen und 15 Kg. für das Blattwerk brauchen.

Bei den Mähren entfallen auf die Knollen 33 Kg. und auf d s
Kraut 15 Kg., während Kartoffeln von der Hektarslache 24 Kg.
mit den Knollen und 2,24 Kg. mit dem Kraut dem Boden entziehen.

Von den angeführten Zahlen des Verbrauchsquantum au
Phosphorfäure geht zweierlei hervor , nämlich erstens, daß einzelne
Pflanzen mit der Abernte bis 54 Kg. Phosphorsaure (Raps ) dem
Boden entziehen, während wiederum andere Früchte wie Roggen
nur 171/ - Kg. dem Acker entnehmen. Im zweiten Falle geht aber
auch aus den Zahlen hervor , daß die Hauptmenge der Phosphor-
säure in die Verkaufssrucht übergeht, während im Stroh nur mn
kleiner Theil verbleibt.

Diese Erscheinung erklärt somit den Vorgang , warum der
Stallmist nur geringe Mengen an Phosphorfäure enthalt Be-
kanntlich sind in einem Fuder Stallmist zu 20 Centner , 1,9 Kg.
Phosphorsäure enthalten, während in 1000 Pfund Pferdejauche so
gut wie gar keine Phosphorsäure zu finden ist. ,

Aus diesen Angaben ist zu ersehen, daß zur Bereicherung der
Aecker mit Phosphorsäure , eine Stallmistdüngung in keinem Falle
ausreicht, sondern, daß hierzu Beigaben von künstlichen Düngemit¬
teln zu verwenden sind. „ , . ..

Ob ein Acker einen Vorrath an verfügbarer Phosphorsaure
besitzt oder phosphorsäurearmer Natur ist, läßt sich aus dem
Stand der Pflanzen erkennen.

Wenn z. B . die junge Getreidesaat in einer rothlichbraunen
Färbung erscheint,die längere Zeit anhält , so fehlt es an Phosphor¬
fäure. Zeigen die Halme im späteren Stadium eine frischgrune
Farbe , die nicht nur allein bis zur Blüthe sondern bis zur Reife
der Körner anhält so besitzt der Boden wenig Phosphorsäure oder
Beim Dreschen dieses Getreide wird ein verhältnißmäßig kleines
Korn, indessen viel Stroh zum Vorschein kommen. Bleibt der Klee
im Wachsthum zurück, so fehlt es entweder an Phosphorfäure oder
an Kali, oder an allen Pflanzennährstoffen . , „ , t

Obgleich sich der Mangel an Phosphorsäure im Ackerboden
durch gewisse Anzeichen und Merkmale feststellen läßt , so empfiehlt
es sich dennoch Anbau - und Düngungsversuche vorzunehmen. Durch
Düngungsversuche werden nicht nur größere Ernten erzielt, son-
dern es tritt auch eine bessere Ausnützung der im Boden befindli¬
chen Pflanzennährstoffe ein. wie folgende Versuche lehren

Bon 1 Hektar milden Lehmboden tvurde bei einer Grund¬
düngung mit Stallmist und 600 Kg. Kainit , jedoch ohne Phosphor-
säure ein Ertrag von 20,160 Kg. Kartoffeln geerntet. Bei einer Zu¬
gabe von 200 Kg- Thomasmehl wurden 20,592 Kg. Kartoffeln
erzielt, während bei einer Beidüngung von 400.Kg. Thomasmehl
der Ertrag auf 25,740 Kg. Knollen stieg. Es hatten sonach die 400
Kg. Thomasmehl einen Mehrertrag von 4580 Kg. erzielt. Der
Geldwerth dieses Mehrertrages betrug 183 M ., so daß hierdurch
allein ein Reingewinn von 167 M . hervorging.

Nunmehr wurde die Düngung des Thomasmehl auf 600 Kg.
erhöht und die Ernte zeitigte einen Ertrag von 26,208 Kg. Knol-
len. Durch die vermehrte Thomasmehl -Düngung wurde ein MMr-
ertrag von 6048 Kg. erzielt, der einen Geldwerth von 241,92 M.
repräsentirte . Die Kosten der Düngung mit Thomasmehl betru¬
gen 24 M -, wobei ein Reingewinn von 217.92 M . erübrigt wurde.

Ein anderer , sehr lehrreicher Versuch wurde mit Zuckerrüben
auf sandigen Lehmboden ausgeführt der als Gründüngung Stall¬
mist und 400 Kg. Chilisalpeter erhielt. Ohne Thomasmehl wurden
pro Hektar 18,000 Kg. Zuckerrüben geerntet.

Bei einer Zufuhr von 700 Kg. Thomasmehl stieg der Rüben¬
ertrag auf 34,800 Kg. Durch die Thomasmehldüngung wurde ein
Mehrertrag von 16,200 Kg. Rüben erzielt. Der Geldwerth betrug
291.60 M ., die Kosten nur 28 Ml , sodaß hierdurch allein ein Rein-
gewinn von 263 M . hervorging.

Um die weitere Ertragsfähigkeit des Ackers zu prüfen wur¬
den nunmehr 940 Kg. Thomasmehl gegeben und die Ernte ergab
pro Hektar 39,400 Kg. Zuckerrüben. Gegen die Fläche ohne Tho¬
masmehl stellt sich der Mehrertrag auf 20,800 Kg. Der Geldwerth
dieses Mehrertrages betrug 374.40 M . Da die Kosten nur 37.60
M betrugen , so stellte sich der durch die Phoskphorsäuredüngung
erzielte Reingewinn auf 336.80 M.

Aus den der Praxis entnommenen Beispielen ersieht man,
daß durch reichliche Düngungen mit Phosphorsäure , ganz bcson-
ders durch starke Anreicherungen der Aecker eine außerordentliche
Steigerung der Ernteerträgen hervorgeht. Nächst dem hat eine im
Herbst gegebene starke Düngung mit Phosphorsäure noch das sehr
anerkennende Vortheil , daß ein Auswintern der Saaten fast gar-
nicht zu befürchten ist. ,

Für Wintersaaten ist es zweckmäßig das Thomasmehl schon
im Herbst mit der Saat des Getreides unterzubringen . Das Tho-
masmehl kann aber ebenso im Winter auf den Schnee gestreut
werden, wobei es ebenso wie im Herbst zur vollen Wirkung kommt.
Mit dem Ausstreuen des Thomasmehls wird den Pflanzenwurzeln
nicht nur nicht allein die „eitratlösliche" Phosphorsäure in leicht
löslicher Form zugeführt, sondern die Pflanzen erhalten gleichzeitig
noch eine Bereicherung mit anderen Pflanzcnnährstoffen . So erhal¬
ten die Pflanzen eine Bereicherung mit fast 50 Prozent Kalk und
außerdem noch einige Prozent Magnesia zugeführt.

Bei der Verwendung des Thomasmehl als Phosvhorfäuredün-
gung ist darauf zu achten, daß nur hochprocentige Waare gegeben

wird. Werden schwerlösliche Thomasmehle auf den Acker gebracht,
so wird die Wirkung der Phosphorsäure verzögert oder hinausge¬
schoben. Je schneller indeffen die Wirkung der Phosphorfäure in
der Wachsthumsthätigkeit der Kulturpflanzen zur Geltung kommt,
desto ergiebiger gestaltet sich der Ernteertrag.

Obst- und Gartenbau.
Verjüngen der Obstbäume . Der September ist der geeignetste

Monat für das Zurückschneiden oder Verjüngen derjenigen älteren
und auch jüngeren Obstbäume , welche in ihrem Ertrage zurück-
bleiben, und erzielt man dadurch oft außerordentliche Erfolge,
namentlich wenn gleichzeitig eine kräftige Düngung des Untergrun¬
des oder eine Erneuerung des Bodens damit verbunden wird.
Das Verjüngen ist namentlich bei Sorten nothwmdig, welche sehr
fruchtbar sind und bald tragen wie die Goldparmäne und ist bei
Zwetschgen u . der Oftheimer Weichsel unerläßlich, um immer wie¬
der junges Fruchtholz zu erzielen. Bäumen mit sehr ausgedehnten
oder hängenden Kronen kann man durch zweckmäßiges Einkürzen
wieder eine regelmäßige , hochgehende Krone geben. Durch das
Verjüngen wird die Zahl der durch den Baum zu ernährenden
Knospen eine bedeutend geringere und es ist begreiflich, daß die
Ernährung derselben eine viel reichlichere un demgemäß ihre Ent¬
wickelung im Frühjahr eine viel kräftigere fein wird. Das Einkür¬
zen hat an solchen Stellen zu geschehen, wo sich junge Holztriebe
oder wenigstens gesundes Fruchtholz mit jungen Knospen befinden.
Die Wkinden müssen plattgeschnitten und mit Theer verstrichen
werden.

So lange die>Blätter am Obstbaume noch grün gefärbt sind u.
fest hängen , entwickelt sich auch das Winterobst weiter, ja es erreicht
in kurzer Zeit seine vollkommensteAusbildung . Bevor also nicht die
Blätter gelb werden und von den Bäumen fallen, soll man auch
die Winteräpfel und Winterbirnen nicht ernten ; in keinem Falle
aber sind sie vor Mitte Oktober, sind nicht schon starke Fröste ein¬
getreten, von den Bäumen zu nehmen, fallen aber die Blätter,
dann hört auch die Weiterentwickelung der Frucht auf und die Zeit
der Ernte ist gekommen.

Gegen die Esche. (Fraxinus excelsior). In Obst- und Gemüse¬
gärten und ebenso in der Nähe solcher, muß das Anpflanzen
von Eschen möglichst vermieden werden, indem die Wurzeln dieses
Baumes sehr weit gehen und anderen Pflanzen die Nahrung weg-
nehmen.

Unkraut in den Erdbeeranlagen darf im Herbst auf keinen Fall
gebitlbet werden, denn die Erdbeere braucht jetzt ebenso nöthig Lust
als im Sommer und Frühjahr , kann nicht genug Reservestoffe für
nächstes Jahr sammeln und ablagern , wenn sie vom Unkraut über-
wuchert steht.

Späte Erbsensaaten haben nur dann einen Zweck, wenn ftühe
Zwergsorten zur Aussaat gelangten, und zwar an einem sonnig
gelegenen geschützten Platz . Die späten Saaten haben nicht durch
den Mehlthau zu leiden und bringen noch einen ganz hübschen
Ertrag.

Handel und Verkehr.
* Frankfurt a. M.  Frachtpreise,  mitgetheilt von der

Preisnoiirungsstelle der Landwirtbschafts - Kainmer aiu Fruchtmarkt
zu Frankfurt a. M . , Montag , 8. Sept ., Nachmittags 12 '/, Uhr.
Per IM Kilo gute marktfähige Maare , je nach Qual ., loko Frankflirt a. M-
Weize», hies. (neuer ) Mk. 15.60 bis 15.75 , Roggen, hief., M . 13.90 bis
14.10, Gerste, Ried - und Pfälzer - M . —bis —,  Wetteraucr
M . 15.— bis 15 .50 , Hafer , hiesiger M. 14.— bis 18.—, Raps
hief. M . —bis —,  Mais Mixed M , 12.75 bis — , Mais
Laplata M . —.— bis — .— , Heu und Stroh Notirung vom 6. Sept.
Heu (neues ) 6.00 - 6.80 , (altes ) 0.— bis 0.00 M., Roggenstroh (Laug¬
stroh) 4.— bis 4.60 M.

* Mannheim , 8 . Sept . Amtliche Notirung der dortigen Börse
(eigene Depesche). Weizen. Pfälzer 16.40 bis Mk., Roggen, Pfälzer
14.75 bis —.— Mk., Gerste. Pfälzer 15. 25 bis 16.25 Mk., Hafer ^
badischer (neuer 15 .00 - 00 .00), alter —.— bis —Mk ., Raps (neuer)
24 .- bis —Mk.  Mais — .- Mk.

* Diez , 6 Sept . Weizen M . 16.87 bis 17.25. weißer M . — —
bis — —, Roggen M . 13.86 bis —.—. Gerste M. —.— bis —.—
Hafer (neuer ) Di. 14.20 bis — , (alter ) M . 16.— bis — .

Wochenbericht der Zentralstelle für Obstvcrwerthung in Frank¬
furt a. Di . (vom 1. bis 6. September ). Die Preise verstehen sich per
Centner .) Himbeere» 22 .— bis —.—. Heidelbeeren —.— bi« —
Reineklanden 16.00 —18.00 M . Mirabellen 16.00—18,— M ., Preiselbeeren
18 — bis 20 .— . Pfirsiche 30 .00 —35 00. Frühäpfel 9.00—15.00 M-
Frühbirnen 8 .— bis 16 .— M . Frühzwctschen 10.00 —00.00 M.

* Frankfurt , 8 . Sept . Der heutige Biehmarkt  war mir 512
Ochsen, 68 Bullen , 789 Kühen , Rindern u. Stiere , 236 Kälber, 233
Schafe und Hämmel , 967 Schweine , 0 Ziegenlamin. 0 Ziege befahren.
Ochsen a. vollfleischige, ansgemästete höchsten SchlachwertheS bis zu
6 Jahren 68 —70 M ., d. junge fleischige, nicht auSgemästete und
ältere ausgemästete 64 —66 M ., e. mäßig genährte, junge, gut genährte
ältere 60—62 ä . gering lknihrte  jeden Alters —.—. Bullen : a. voll¬
fleischige höchsten Schlachlwcrthes 59 —61 M ., b. mäßig genährte jüngere
und gut genährte ältere 55 —57 M ., c. gering genährte 00- 00 M.
Kühe und Färsen (Stiere und Rinder ) höchsten SchlachiwertheS 65
bis 67 M ., b . vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten SchlachlwertheS
bis zu 7 Jahren 60—62 M ., o. ältere ausgemästete Kühe und wenig
gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen (Slie e ». Rinder) 52—51 M .,
ck. mäßig genährte Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) 43—45 M .,

gering genährte Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) - Mk.,
Kälber : a feinste Mast - (BoUm. Mast) und beste Saugkälber (Schlacht¬
gewicht) 80 —82 Pfg ., (Lebendgewicht) 50—00Pfg ., b . mittlere Mast»
und gute Saugkälber (Schlachtgewicht) 75—76 Pfg., (Lebendgewicht)
40 —47  Pfg ., c geringe Saugkälber (Schlachtgewicht) 62—65 Pfg.
(Lebendgewicht) — .— Pfg . d. ältere gering genährte Kälber (Fressers
— . Schafe:  a . Mastlämnier u . jüngere Masthäinmel (Schlacht¬
gewicht) 64 —66 Pfg ., (Lebendgewicht) —.— Pfg., b. ältere Masthäinmel
(Schlachtgewicht) 60—62 Pfg ., (Lebendgewicht) —— Pfg.. c . mäßig
genährte Hämmel und Schafe sMerzschafej(Schlachtgewicht) 50—52 Pfg .,
(Lebendgewicht) — . — Pfg . Schweine:  a . vollfleischige der feineren
Rassen und deren Kreuzungen uu Alter bis zu 1' /, Jahren (Schlacht-
gew.) 70 —00 Pfg ., (Lebcndgew.) 55—00 Pfg . b. fleischige(Schlachtgew.)
69—00 Pfg ., (L-b-ndgcw.) 54 Pfg . e. gering entwickelte, sowie Sauen
und Eber 00 —00 Pfg ., d . ausländische Schweine (unter Angabe der
Herkunft) 00 —00 Pfg.

Die PreisnotirungS -Komunssion.
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2. ScilM M „Wiesbadener General-Anzeiger".
Freitag , den 12. September 19«2.

17. Jahrgang.

^iszba 6 snsr ^ vtmmigz - KlrzELgEr
des

Wiesbadener General"Anzeigers. _

Unier Wohnungs-Anzeiger erfcheint3-rnal wöchentlich in einer
Auflage von circa 10 000 Exemplaren und wird außerdem

jedem üntereiienten in unierer Expedition gratis oerabfolgt, css?
Billigffe und erfolgreichfte Gelegenheit zur Vermiefhung von Gefchäfts*
üokalitäten, Wohnungen, möblirten Zimmern etc. etc.

Unter diefer Rubrik werden Snferafe bis zu4Zeilen bei3-rnalwöchentlichem Erscheinen mit nur mark 1.— pro ülonat
berechnet, bei täglichem Erscheinen nur mark 2.— pro ülonat.

C-2T?Köir CgS?kL-L?C££WtLH EiSS? Ctsii  rll-d lLLd Eä£5?
. . . . Einzelne Vermiethungs'ünferafe5 Pfennige pro Zeile.

iTSjfS

Per 1. Januar 1903 2 Zimmer
im» Küche von allst, Familie ges.

Gefl. Offert, unter A. P . 600
an die Exped. b. Bl. erdeten. 252

Villa öder Mus
mit9 Zimmer u. Zubehör in der
Näb- des Waldes zu miethen gef.
K.-Off. u. O. Z. 4871 an die Exp.
b, Bl._4871
Kleines HauS, 3—4 Zimmer
e . und Zubehör, außerhalb der
Etadt gelegen, mit etwas Garten,
zu miethen gesucht. Offerten mit
Preis u. P. C. 741 an die Exp.
erbeten. 741

Vermiethungen.
n süiUo KnpcUe »»-

(O strafte 49 herrschaft¬
liche Etage, 9 'Zimmer mit
allein Comfort der Neuzeit,
großem Garten, per sofort
zu vermiethen. Näheres
daselbst. 6967

AAdolfstrafte 6 ist die Bel-
Etage, 6 Zimmer, 2 Man¬

sarden, 2 Keller, passend für Arzt
oder Rechtsanwalt, per 1. Oktbr.
zu vermiethen. Einzusehcn Bor-
ulitkagS 11—1 Uhr. stkäh-res
Mittelbau daselbst._ 9123
hMbotsSaUce 59 eteg. Hoch.
V4 parterre, 6 Ziui., 1 Cab.,
reich!. Zubeh., Ccutralheizg., per
Oktober, oder früher zu vermiethen.
Näh. daselbst. 8324
c7>otzheimerstraßc7, 2.  Eiage

6 Zimmer in. Balkon, Bad,
2 Diansardz., Küche, 2 Keller, ev.
Vorgarten, per sofort zu Denn.
Näb . Parterre . 2.997

MljjklinA 18,
Ecke Friedrichstr,
2. Etage, eine Wohnung,
6 Zimmer und Zudebör,
per 1. Okt. zu verni. Näh.
Wilhelmstr. 22, 1 kliiks, v.
L—1 Uhr. 8080

7 Butt nur.
«Sdelheidstr . » 7 , 2. Eiage.

7 Zimmer, gr. Fronlspitz-
zimmer, Badezimmer, gr. Balkon,
Kohlenaufz. rc. per 1. Oktober.
Näh. daselbst oder Sonnenberger-
straße 45, 2. 7237

CÄ̂ cuPnu Kaiser Friedrich'
Ring 40 herrschaftliche

Etagen von 6 Zimmern, Schraiik-
zilnmer, Bad, relchlichem Zubehör
zu vermiethen. 7968

n der Ringkirche 6 , herrsch.
Wohn., 3. Et., v 6 Zim.,

Bügelzim., Küche, Speiiekam., Bad
Kohlenaufz. u. reich!. Znb., Gas
u. clcktr. Licht, Ballon nach der
Straße u. rückwäris, auf 1. Olt.
preiswürdig zu vermiethen. Näh.
auch wegen Besichtigung bei 4728

Bureau „Lion", Schiücrplatz.

^ >ran.irustrafte 40 , 3. Etage,
Wohnung von 5 Zimmern

und Zubehör an ruhige Leut' zu
vermiethen. 9893
L̂ räuicnstr. « 0 . 1. Ei., eine

herrsch. Wvbn., 5 Zimmer,
Küche,Balkon,Badczim. nebst reicht.
Zubeh., zu vm. 'Näh lli>3. St . 4608

Billa
Ißlidlmllcjifje 49 |
herrschaftl. Etage, 7 Zitnmcr g
mit allem Comfort der Neu-
zeit, großem Garten, per «
sofort zu vermiethen. Näh. 8
daselbst. 6968 »

5 Zimmer.
Neubau

ArMßratze Ar. 1
ist die Belle-Etage, bestehend ans
5 Zimmern, Bad und reichlichem
Zubehör, per sofort oder später zu
vermiethen. Näh. daselbst stkach^
mitlags von 4—7 Uhr. 85

Ssijer-zriek 'Mlli?1. und2. Etage, a 7Zimmer
Bad rc., per sofort oder 1. Okt
zu vermiethen.

Anznsehen Dienstags und Frei¬
tags von 3—6 Uhr. Näh. Körncr-
straße1, Part . 6760

Albrectrtstr . 41
Wegzugshalber 1 Wohnung im
I . Stock von 5 gr. Zim. u. reich!.
Zubehör zum 1. Okt. oder auch
früher zu maß. Preise zu »ctm.
Näb. daselbst, 2. St . 8071

ßilhtthoUiijje 6,
«i>; arkstrafte 20 ist die Bel-^ Etage, besteh, aus.7Zim.,
sowie4 Zim. u , Kai», im Dach¬
geschoß aus den 1. Okt. zu verm.
Tie Wohn, liegt in bübsch. groß.
Garten, hat Ccntralheiz. u. etektr.
Beleuchtung. Anznsehen von 12
bis 1 Uhr. 7639

1 St ., ist Wobnung von 5 Zim.,
Bad und Zubehör per sofort oder
1. Oktbr. zu verm. Näh. daselbst
od. Schwalbacherstr, 59, 1. 1241
EiSmnrckring 9 , 2. Erage

(3 Treppen), schöne5-Zli»mel-
Wohnung, reicht. Zubehör, per so¬
fort mit Nachtaft auf den Mieth-
preis zu verm.

Ringkirche 4 . 2. Etage, ij
7 Zimmer nebst reich! Zu- 8
behör auf 1. Oklober zu ver- 8
miethen. Näheres hei^dem8
EigcntHüm. Wilh .Schäfer , W

FLmscrstk . 2 , 2. Etage, ist-me>2-gcrällinige5Zim.-Wohnung
mit Balkonn. Gartenmitb-nutziing
per 1. Oktober zu verm. Näh.
Parterre rechts. 9566

Bismarckring 21. EinzusehenN
Vormittags von 11—1 Uhr, 8
Nachm, von 4—6 Uhr. 151 8

Göthestr . 27,
1. Etage, 5 Ziniiiier, Balkon und
reichlichem Zubehör per Oktober

6 Zt,urner.
Kklser-Krielirilil-Rjllgiij
ist eine Hochparterre-Wohnung von
5 Zimmern und allem Zubebör
auf den 1. Oktober zu vermietben.
Näb daselbst Part . lks. 5152

Adestlkidgrche 90
Bel -Etagc , ganz der Neuzeit
entsprechend,besteh,ans 6 Zimmern,
2 Balkons, Küche, Leucht- und
Kvchgas, vollständiger Bade-Ein-
richtung, kaltesu. warmes Wasser,
Speisekammcr, 2 Kellern, Kahlen-

^tzT^ oriftftr . 44, 1. Er., 5l Zun.
♦w » Küche, zwei Mails, p. 1. ^ -kt.
,u v Näh. das. 2. Et. 8367

speicher, Bleichplatz rc. Die Wohn¬
ung ist zum 1. Oktober zu ver-
Micthen und anzuschen Vormit-
>ags 11—1, Nachmittags 5—7
Uhr. Näheres Adelheidstraße 90,
Pariere. 6665

Omi  neuerdaulem ®auje Graben-
01 straße]6 —Metzgergasse 17
st per 1. Okiober eine Wohnung
von 5 Zimmern, Küche und Zu¬
behör zu vermiethen. Näheres
Metzgergaffe 17. 6950

Nyemstr,
Wohnung von 6 Zimmern mit
Zubehör aus 1. Oklober zu verm.
Näh. Part . 8404
>,Pk̂ etlstraf ?e 8 , 5 Zimmer u.
4 »«? reicht. Zubehör sofort zu
verm. 'Näb. Part . 7356

4 ZiMmrr

ilikiliiatlir , 5b
Zimmer mit Bad rc., Hoch¬

parterre, sofort ober per 1. Oct.
zu vermielhen. Siaheres Körncr-
siraße 1, P . 6759

AdolfsaUee 57.
«el -Etage , elegante4-Zi>ii,i,er-
Wobiiulig mit reich!. Zubebör auf
1. Oklober zu vermiethen. Besicht.
Vorm. 11—1 u. Nachm. 2—6 Uhr.
Näh. im Banbürcau No. 59. 8476

Dambachthgl IO,
Vorderh. Part ., 4 Ziinmer, Küche,
Speisekammer, Bad rc. per 1. Okt.
zu vermiethen. Ieühcres bei 302
C . PllUippi , Dainbachtbal 12, 1.
-r,ine Wobnung von 4 Zimmern
1P- und Küche im H. zu vcr-
niiethen. Friedrichstr. 29. 6527
^AAcuNau <Kckc Wesleud - u.

Gncisrnanstrafte 3- und
4 Ziiii.-Wohnuiigen mit Zubehör,
sowie Laden, zu jedem Geschäft
geeignet, auf 1. Okt. zu verm
Näb. Blücherstr. 8. P . 8423
^,erderstras ?e 18 und 15.

2 Treppen hoch, sind Wot,-
iningen von 4 Zimmern, Küche,
Bad und allem Zubehör sos. ober
später zu vermiethen. Näh. Herber-
llraße 13, 1 Tr . doch. 755
K aiser Friedrich - Rlug 4
«54 schöne Parterrewohnung,
4 Zimmer, 1 Cabinet, Küche und
Zubebör, zum l. Oktober zu vcr-
miethen. Näh. 1 Tr . 8817

Körneestv . 7,B,
isi eine schöne Wohnung von 4
Zimmern und Küche, 2 Balkons,
2 Mansarden, 2 Keller und Bade-
kabinei ans 1. Oktober zu ver-
miethen. Näh. Auskunft 1. Etage,
inks. 8790

tzlcg. möbl. lUoSmuisg,
4 —5 Zimmer , auch Küche, für
Winter zu vermiethen. 938

Nerothal 1 « .
/Flcharuhorstffr . 26 , 4 Zim,

Kücheu. Zubeh., event. mit
Werkstatt oc>. Lagerraum z. I . Okt.
billig z» vermiethen. 1082

Uorksteatze 4,
Wohnung im 2. Stock. 4 Zimmer,
Balkon und Zubebör, per 1. Okt.
u vermiethen. Näheres P art. im
Laden. 154
Oiethcnring 8 , l. d. See-
o robenstr., sch. sr. Aussicht
nach dem Wald, 3 u. 4 Zim.,
Bad, El., Alles der Neuzeit entjpr.,
per 1. Okt. zu verm. Näh. am
Bau u. Stiftstr. 12, P.
8036 Scheid.

3 Ziinmer.

^otzheimerstr . 74 . 1. Et.
a. 1. Okt. schöne3-Zimmer-

Wohn. m. Bad u. reicht. Zubeh.
Näh. 2. Et. r._ 9413
rö^ üctmorciui i 01,’e •*, 1 StockXi ' ist eine Wohnung von drei
Zimmern ans 1. Juli zu Denn.
Näh. Langgasse 31, I._ 6445
ij ^aCfT Gnciiennil - u. West-

endstrafte » 0 schöne 4-
und 3-Zunmer - Wohnungen mit
reicht. Zubeh., der Neuzeit ent-
sprechend, ans 1. Oktober zu ver-
niielhen. Näh W . Btiiliiotcin,
Sedaiisir. 13, 1._ 9891
^ -rderftraße 15 ist eine

Wohnung. 3 Stiegen hoch
von 3 Zimmern, Küche, Bad und
allem Zubehör aus gleich oder
1. Oktober zu vermiethen. Näb.
Herdcritr. 13, 1 St . h._7964
ĉ ahustrafte 14 , 2. El., sch.

gr. 3-Z,m.-Wohnung mit Zu«
dchör, Leucht- u. K.-Gas aus
1. Okt. zu verm. Näd. P . 8424

3 Zimmer m. Zubehör bis 1. Okt.
zu vcrmietbe»._ 465
flftfiloiüfunke 4 , 1 Stiege,

3 Zimmer mit Balkon. 1 Man¬
sarde5iint 1. Oktober zu vermiethen.
Näh. Part , rechts. 9796

Drei- und Zwei -Zimmer-
wohnuugeu mit Zubehör, an der
Lehrstr. geleg., zu verlniethen ohne
Astermiethe. Näh. Nödekstr « 29
im Ecklade». 949
^Lccrrbenstrane 0 schöne
W 1 3 . Zimmer- Wohnung mit
Balkon. Bad, Zubehör per 1 Oll.
zu verm. Näh. beim Eigenthümer
im GartenbanS._ 8878
gScerubciiftrafte 27 , 2 Si .,

drei Zimmer, Loggia, Balkon,
Bad, Kucke, 2 Mails, u. Zubebör
Wegzugs halber sof. oder spater zu
vm. Ä̂üb. das. 9—3 llhr. 7937
rctroge herrschaflt. ausgest. Bler-
vel zimmerivohii. p. jof. zu vm.
Schiersteinerstr, 9._ 9562

«llnttcrftr * IO 2 ff. Zimmer,
'fP Küche und Kellee zu ver-
mietbeu. 888

an Dotzheimersir, Nähe Bahnhof,
1-, 2- u. 3-Z.-Wohn. »,. Zubebör
per 1. Okt. zu verm. Näh >. Bau
ob. Baubürea», Rheinstr. 42. 8610ism &ftvrsor
3 Zimmer, Küche, Keller per
1. Oktober zu vermietben. Näh.
Parterre oder bei T . Geist.
Adl erstraße 60._756
(»MieEitaöt Zwei3-Zllil.-Wobn.
-«a- i,n i . St . nebst Keller und
Stall per 1. Olt . zu venn Näh. bei
KarlKaiser .Neub.Wiltielmsir 320

2 Zrmmer.
>11>ohnil„g, 2 Ziinmer u. Küche,
<4 ? Siaüung für 2, evcniuell
auch für 3 Pferde, Remise, Futter-
raum, auf 1. Januar zu verm.
Näb. Aarstr. 20. 124
«ri)g lbrechtstr . 32 abgcschi. Dach-
'■»»- Wohnung an ruhige Familie
zum 1. Okt. zu verm._ 9638

Bleichste . 20,
Hth., ist eine Giebeltvohnung auf
1. Oktober zu verm. Näh. Vdh.,
1. Stock._610
k̂ rontspitz - Wohnung zum
^3 1. Okt. an ruh. Leute z. vm.
Näh. Emserstr. 35, 1._969

Helenenste. B,
1. Stock, 2 freund!. Zimmer per
1. Oktober zu vermiethen. Näh.
Parterre._ 979
Lndwigste. 20,
eine Wohnung aus 1. Oktober zu
vermi etben._ 1011

Moritzstr . 21
sind 2 Zimmer und Küche mit
Werkstatt, auch für Lagerraum ge¬
eignet, per 1. Oktober zu verm.
Näheres Kirchgassc5._ 9029
«FsĤ vritzstr . 12, 2 freundliche
Civ » ineinandergehende Ptansard'
an einzelne Person per 1. Okt. z
verm. Näh. bei Lilie . 419

Plaltevstr . 4Ä,
zwei einzelne leere Zimmer aus
1. Oktober zu verm. Skäh. bei
Weil , dalelbst. 1049

Schöne 2% 0lT & ,
an einj. ruh. Herrn o. Dame zu
vm. Näh. A. d. Ringkirche7, P.
/Ftteingasse 2*8, Bou., Dach-
>»̂ an II. iUbige Familie und
Part .-Wohn.. Hth'., 2 Zim.,Küche
ii. Keller auf 1. Okt. z. vm. 1066

2  Zimmer,
Küche nebst Keller zu verm. Schier¬
steinerstraße 25. 1077

Leeres Zimmer
auf 1. Oltober zu ve.m. Webcr-
gasse 46, 2 Sr . 1083

Wallnferstr . 5
zwei große helle Zimmer aus gleich
oder später an ruhige Leute zu
vermiethen. 9613

Näheres beiH. Lenz , Sonnen-
berg, Wiesbadencrsir. 34, oder im
Hinterhanse bei Schreiner Horst.

Waidstr . 48,
2 Zimmer, Küche Keller per
1. Oktober oder später zu verm.
Näh. Parterre oder bei D . Geist,
Adlersiraße 60. 9016l.Wohnung an ruhige Leute

zu vermielhen. 700
Ureusslcr , Wellritzthal.

(Fsounruderg, Garten,tr. 4, ist
schöne 2 Zimmer-Wohnung

per 1. Oct. zu verm. 364
(Ftouueuverg, Platterstr. No.1-
S »e Neubau, sind schöne2-Zi»i.
Wohnungen zu vcrniiethcn. 327

Ssttuereheeg.
Eine sch. Giebclivohiiung, 2 Zim.

u. Küche, Keller u. Holzstall, nahe
am Walde, per 1. Okt. zu verm.
Näh. Rambacherstr. 38, p. 930
^jlsobnung zu verinielyen Billa

Grünthal, gelegen zwischen
Sonnciidcrg und Rambach.

2 Ziinmer, Küche und Zubehör,
1. Scpl. oder 1. Bkt.

Nah. daselbst. 109

I Zimmer.

Albrcchtstr . 42,
eere Mansarde an weibliche
Person zu vermielheii. 9311
/ mit sch. gr. leeres Ziniiiier im

Bdh., 3. Stock, a. 1. Okt. a.
einzelne Person zu verm. Franken-
straße 19. Näh. Bdh. Pt . 394

Hochstraße 4,
Part ., 1 Zimmer m. Sout .-Nauin
u. Keller auf 1. Okt. zu verm.
Näh. bei P . I . Weil , Platter¬
straße 42. 1 S :. 9887
^irchgasse 19 , Hinterhaus
«5» Plansarde, 1 Zimmer und
Küche zu verm. 678

stkäh. bei Krieg.

Morißstr . 5,
Stb ., Zimmer u. Küche zu verm.
Näb. Vdh. pari. 735
4 IVU grotzcS leereö Zimmer

im 3 . Stock an eine
od. zwei Personen bill. zu ver-
micthcn. Wh . Mauritius¬
straße 8, 1 links. 306

Platterstr . 40,
Part ., 1 ZimmeP u. Küche, Ab¬
schluß, ans 1. Oktober zu verm.
Näh. bei Weil , Plattcrstraße 42,
1 St . 890

zu vm. Scharnhorststr. 16. 822

3 n e. Vorderhaus-d. Bcrlraiii-straße ist per 1. Okt. e. schön«
leere Maus, zu verm. Näh. Schmal-
bachcrstr. 27. 2. Hth. 2 Tr . r. 444

Steirrgaffe 11,
neues Heus, ist eine leere Mansarde
zu verm. Näh. Part. 9612
(Kteiugaise 28 heizbare ge-

räumigc Mansarde aus1. Okt.
zu ver miethen._ 377
Stiftftr. 1, ist ein schönes große»Mansardzimmer gleich zu verm.,
auch zum Einstellen von Möbeln.
_ _ 448

Webergasse 52,
1 Zimmer, Küche und Keller zu
verm. Näh. Part . 1036

Uorkstratze 4,
Seitenbau, Parterre, Wohnung
vor 1 Zimmer und Küche per
1. September zu vermiethen. Näh.
Part , im Laden._ 153

Mövlirte jistmgr.
fC,in möbl. Zimmer, icp. Eingang,
'S a» besseren Herrn zu verm.
Albrcchtstr. 13, 2 Etage. 9565

lbrechtftraftc28 , i (Slbolf*
-44 aller),möbl. Wohn- ».Schlaf¬
zimmer au besseren Herrn zu ver-
mie'bcli. 8775

WreWr. 38,
möbl. Zim. an 1 od. 2 Herren zu
verm., cjent. mit Pension. 9753

lvrcchistraße 40, J. St ., möbl.
4 » Zimmer mit Pensionz. verm.
Zu erfragen Parterre._14p
|̂ Uöulfttr . 5 , Seitenbau Part.

-44 l,„ks, erhalten 2 anständige
junge Leute sch. SogtS._ 858

Meichstratze B,
1. Stock, schön möbl. Zimmer in.
Pension (1 - 2 Betten) zu ver-
iiiietbcn._ 8385

Bleichstr. B5,
Vdh. 2, Stock links, freundl. möbl.
Ziinmer an 2 anständige Herren
zu vermietben._998
jr,m schön möblirles Parlerre-
12- Zimmer mit Balkon, cv. auch
ohne Ballon, sofort zu vermiethen
8750_ Bülowstr. 3, P.
>HLiüchrrstr. 6, Bdh. 1 lks,,

sinben reinl. Arbeiter Schlaf¬
stelle, event. mit Kost. 1979
î chiomarlkt'ing 89 , Pt., hübsch

ntöbl. Zimmer, evenll. mit
2 Betten, sofort zu verm. 7891

„lömrk-S Zimmer an 1 bis
l!9 2 Fräulein, ev. mit Pension,
zu vermiethen. Näheres Druden-
straße8, Mittelb. 2 l. 274

0 chönes möbl. Zimmer zu vrrin'Emserstr. 42, Hochparterre.
54_ Chr. Haxel
6̂  junge reinliche Arbeiter
&  erbauen Kost mid Logis Feld-
straßc 22, Hth. v. r._ 1078
iC,insach möbl. Zimmer an einen
12- solidenj. Mail» zu vermieth.
Frankensir. 24, 3 r._452
rtjilla Bristol , Frankfurter-
-4? straße 14, vom 2. Juni
S alon und Echlasz. zu vm. 6519
r̂ rankfurtcrstr. 14, „Billa
O Bristol" möbl, Zimmer mit
und ohne Pension zu vermiehten.
Ga rten. Bäder._ 6518

-rieorichur. 12, Mtb. 2 I.,
j frdl. möbl. Z. z. v. 9568

c> nedrichstr. 14, Hth. 1 St . >.,
O erh. 2 saub. Herren sch. möbl.
Zimmer ü Woche3 Mk. 382

ordentl. Arbeiter finden Schlas-
&  stelle. Näheres Faulbrunnen¬
straße4, 8 St . (Dachstock). 845
SU| >öbl. Zimmer im 1. St . per
JJl  jof. zu verm. Faulbrunnen¬
straße 10, Bäckerladen. 625

«v
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Fortsetzung.

Barbara war zu Muthe , als sollte sie zusammenbrechen.
Eine kurze Pause entstand, dann hob Lady Rose aufs neue

an:
„Wie ich höre, ist heute die genaue gerichtliche Ausnahme des

ganzen Thatbestandes . Weißt Du , Barbara , daß mir zu Muthe
ist, als würde ich niemals mehr in der Lage sein, in Schloß Dar-
ley leben zu können?"

„Du wirst es doch über Dich vermögen", entgegnete das
junge Mädchen, sich fassend, „jetzt ist das Entsetzen über das
Geschehene noch zu groß , als daß Du es Dir vorstellen könntest;
aber nach und nach wirst Tu Dich beruhigen und es über Dich
gewinnen. Soll ich Dir etwas vorlesen? Deine Gedanken dürf¬
ten dadurch einigermaßen abgelenkt werden."

„Es wäre nutzlos. Hat die Uhr nicht eben Drei geschlagen?"
„Ja !" antwortete Barbara mit matter Stimme , indem ihr

dabei einfiel, daß nun der Graf von Keith sich bereits auf dem
Wege von Darley nach Elsdale befinden mußte.

„Die Aufnahme des Thatbestandes wird jetzt vorüber sein.
O , Barbara , wie wohl das Urtheil des Gerichts lauten wird!
Ich hoffe,, sie konstatiren einen Selbstmord !"

Der Eintritt der Zofe, welche kam, um die Lichter anzuzün¬
den, setzte der Unterhaltung vorläufig ein Ziel.

Als die Thür sich wieder geschlossen hatte , kam Lady Rose
nicht auf das frühere Gesprächsthema zurück. Sie plauderte in
ihrer gewohnten, lebhaften Weise von allem Erdenklichen und
Barbara gab mechanisch ihre Antworten , aber in Wirklichkeit war
sic weit weg von Dem, was gesprochen ward.

Die Gedanken Barbara 's waren von Elsdale nach Darley ge¬
eilt und wandelten nun mit Eberhard Keith nach Sturton ; sie
wußte genau, zu welcher Stunde der Zug in die Station ein-
lausen müsse und wie lange es dauern könne, bis die feurigen
Pferde des Grafen von Elsdale ihren Verlobten von der Sta¬
tion nach dem Schlosse bringen würden . Als Minute um Mi¬
nute verging, bemächtigte sich ihrer eine große Unruhe, ihr Herz
pochte hörbar und eine namenlose Angst überkam sie; ihr war
zu Muthe , als müsse sie ersticken.

„Deine Zofe hat der meinen so viel von Deinem wundervollen
Trousseau erzählt", brach Lady Rose eben das minutenlange
Schweigen, „daß ich neugierig bin„ einige der Wunder zu sehen,
welche es enthalten soll; willst Du mir den Einblick in diese Herr¬
lichkeiten gewähren ?"

„Gewiß ", versetzte Barbara mit mattem Lächeln, „Tu bist
wohl genug, um in mein Zimmer zu gehen?"

„Ich werde mich gern von Dir führen lassen", antwortete
Lady Rose.

Als die beiden Damen eben auf den Korridor hinaustraten,
vernahmen sie, wie das große Schloßportal geöffnet wurde, um
einem Besucher Einlaß zu gewähren. Lady Rose fühlte, wie der
Arm Barbara '^ auf welchen sie sich stützte, zitterte und ihre Lip¬
pen jegliche Farbe verloren ; Graf Keith war gekommen und sie
wußte es.

Hortense, Barbara 's Zofe, war ein wenig überrascht bei dem
Eintritt ihrer jungen Herrin und Lady Rose, beeilte sich aber,

Nachdruck verboten.
letzterer sofort einen Fauteuil zurechtzuschieben und sich ange.
legentlich nach derem Befinden zu erkundigen. Barbara war im
Moment zu sehr von anderen Dingen in Anspruch genommen,
als daß ihr das Seltsame in dem Wesen des Mädchens aufge-
fallen wäre . Als Barbara ihr den Befehl ertheilte, mehrere der
Herrlichkeiten des Trousseaus Lady Rose zu zeigen, siel ihr plötz¬
lich ein, ob nicht vielleicht die Gräfin in der Lage sei, anzugeben,
wem jener gestickte Shawl gehöre, den sie von Schloß Darley
mitgebracht hatte , und so befahl sie Hortense, denselben vorzulegen.
Das Mädchen that , als habe sie die Weisung der Gebieterin nicht
vernommen, und Barbara war Alles , was um sie her vorging,
viel zu gleichgültig, als daß es ihr der Mühe werth gewesen wäre,
ihre Weisung zu wiederholen.

Und Hortense würde es auch nicht wenig schwer gefunden ha¬
ben, den fraglichen Gegenstand herbeiznschaffen, denn dieser so-
wohl, wie Barbara 's Kleid, welches dieselbe am Abend der The-
atervorstellung getragen, befanden sich bereits in den Händen je¬
nes schwarzgekleideten Mannes , welcher die Damen , ohne daß
sie es wahrgenommen, von Schloß Darley herüber begleitet uno
später so kategorisch Hortense seine Begleitung aufgenöthigt hotte.

XXIV.
Bor dem Sturme.

Als Lord Keith wenige Minuten später nach seiner Ankunft
in das Bibliothekzimmer trat , wohin Lord Elsdale ihn hatte bit¬
ten lassen, saß der alte Herr vor dem Kamin und stützte den Kopf m
in die Hand . Beim Eintritt des Grafen richtete er sich lang¬
sam auf und bot dem jungen Mann seine zitternde Rechte.

„Sie sind doch nicht krank?" fragte dieser besorgt. -
„Mein, nicht krank. Nehmen Sie Platz , Keith ! Sie sind so¬

eben gekommen?"
„Ja , der Zug hatte etwas Verspätung . Sie haben mein Te¬

legramm natürlich erhalten ? Die Untersuchung soll morgen fort-
gesetzt werden und ich weiß nicht, ob ich mehr verstimmt oder
betrübt darüber sein soll, daß Derrington darauf besteht, Barbara
müsse zugegen sein."

„Barbara ?" wiederholte der Graf erstaunt.
„Ja , Barbara . Irgend Jemand hat ein müssiges Gerede

in Umlauf gesetzt; man will Barbara und Bryant an jenem ver-
hängnißvollen Abend im Wintergarten zusammen gesehen haben."

„Zusammen gesehen haben !" wiederholte der Graf . „Aber
das ist ja Wahnsinn ! Glauben denn die Leute, daß meine Adop-
tivtochter Etwas von dem Morde wissen könnte?"

„Ich glaube nicht, daß sie so thöricht sind, sich dies einzu¬
bilden", entgegnete Lord Keith. „Aber vielleicht vermuthet man,
daß sie Stimmen gehört haben könne, wodurch man auf eine
Spur käme. Aber wundern sollte es mich gar nicht, wenn man
demnächst so weit gchen wollte, Barbara selbst des Mordes zu
verdächtigen!"

Der Graf von Elsdale lachte gezwungen.
„Sie sind zu ungestüm, Eberhard ", sprach er ruhig , „die Po¬

lizei hat nicht nur das Recht, sondern vielmehr die Pflicht , ihre
Nachforschungen so umfassend als möglich anzustellen. Ich be-



Itage cß fef>v um fSax 'baxa 'S willen . 3>iefe  Vorladung wirb it>v
entfeblid } fein, aber ict) begreife , baf)  sich bie <s5adje  nicht ändern
läßt."

Die letzten Worte Waren  so leise gesprochen, daß Lord Keith
sie kaum vernahm.

„Barbara hat natürlich keine Ahnung davon, daß sie mög¬
licherweise als Zeug'» vernommen werden könnte?" forschte er
nach einer Pause.

„Natürlich nicht. Sie war heute Morgen längere Zeit bei
mir und erwähnte mit keiner Silbe einer solchen Möglichkeit,
was sie zweifelsohne gethan, wenn sie geglaubt hätte, daß auch
noch diese Qual ihr bevorstche. Mein armes Kind! Kaum ist ihr
eine schwere Ausgabe zugefallen, in der sie sich glänzend bewährt,
so tritt bereits eine neue Prüfung an sie heran, die ihren ganzen
Heroismus herausfordert. Je besser wir sie kennen lernen, desto
mehr müssen wir sie lieben!" Und der alte Herr nickte ernst mit
dem Kopfe.

„Bis seht ist wohl so viel wie gar Nichts entdeckt worden?"
hob er nach einer kleinen Pause von Neuem an.

„Sehr wenig", versetzte Lord Keith, „Baron Anatole Bryant
weilt im Auslande, sein ältester Sohn aber wird morgen bei der
Verhandlung zugegen sein; man weiß so wenig von dem Leben
des unglücklichen Gemordeten, daß es kaum möglich ist, festzu¬
stellen, ob er einen Feind hatte, oder nicht, ob der Tod durch
einen Zufall herbeigeführt wurde, oder ob ein absichtlicher Mord
vorliegt. Die einzige bedeutende Thatsache, welche sich Nachwei¬
sen läßt, besteht darin, daß man keine Waffe vorfand, die Kugel
aber ganz genau in den Lauf einer Pistole paßt, welche zu der
Waffensammlung im Schlosse Darley gehört und eine auslän¬
dische Arbeit ist. Diese Pistole wurde untersucht und es stellte
sich heraus, daß dieselbe ganz kürzlich noch im Gebrauch gewesen
sein muß, denn man sieht daran Pulverspuren."

„Daraus sollte man schließen, daß der Mörder unter Lady
Roses Dach zu suchen wäre?"

„Ja , und dazu kommt noch, daß die Pistole nicht an ihrem
gewöhnlichen Platz aufgefunden wurde, ein Umstand, der das Ge-
heimnißvolle des Vorganges noch erhöht. Hoffentlich gelingt es
der Polizei, das Dunkel zu ergründen. Es wäre um aller dabei
Betheiligten willen zu wünschen. Doch wo ist Barbara ? Ich
möchte sie sehen und mit ihr sprechen!"

Der junge Mann hatte sich bei diesen Worten erhoben und
auch Graf Elsdale stand auf.

Er war sehr bleich, als er auf ihn zutrat.
„Barbara hat Ihnen eine Mittheilung zu machen, Eberhard.

Sie hat Ihnen etwas zu sagen, was auch ich erst heute erfuhr.
Es tvird Ihnen großen Schmerz bereiten wie auch mein armes
Kind entsetzlich darunter leidet. Verzeihen Sie ihr, wenn sie
einen kurzen Augenblick daran dachte, Ihnen die Kunde vorzuent¬
halten. Wenn sie nicht selbst den Entschluß gefaßt hätte, Ihnen
davon Mittheilung zu machen, so würden Sie es nimmer in Er¬
fahrung gebracht haben. Ich brauche Sie wohl nicht darum zu
bitten, mit meinem geliebten Kinde gütig und nachsichtig zu sein!"

„Barbara besitzt meine ganze Liebe", erwiederte der junge
Graf gepreßten Tones. „Es versteht sich somit von selbst, daß je¬
de Bitte um Nachsicht überflüssig ist!" Und die Bibliothek ver¬
lassend, schritt er gedankenvoll nach dem Wphnsalon.

Barbara hatte den jungen Mann in letzter Zeit einiger,
maßen verwirrt. Sie war so ganz anders geworden, als früher.
Vielleicht war sie jetzt noch reizender, als einst, aber von einer,
ihr sonst nicht eigenen Zärtlichkeit und Sanstmuth, welche in
grellem Kontrast zu ihrem sonst herrischem Wesen stand. Viel¬
leicht übte der Gedanke an ihre bevorstehende Vermählung einen
solchen Einfluß auf sie; ihre Schönheit kam jedenfalls dadurch
mehr zur Geltung. Wie wunderbar hatte sie noch am letzten
Ballabend auf Schloß Darley ausgesehen. Schloß er die Augen,
so sah er sie jetzt noch in der prächtigen, weißen Robe mit den
reichen Stickereien und dem kostbaren Perlenschmuckvor sich. Ja,
fürwahr, das sagte er sich stolz, sie würde eine der schönsten
Frauen des Reiches sein. Firholme hatte niemals eine bezaubern-

re Gebieterin besessen.
Welcher Wahnsinn, daß der alte Webster sich eingebildet

^atte, den Geist Neville Hatton's und Barbara in ihrem weißen
Ballkleide neben demselben gesehen zu haben! Armer Neville, wie
traurig war sein Ende gewesen! Ob auch Graf Elsdale, durch
die Ereignisse dazu gebracht, darüber nachgesonnen hatte? Eber¬
hard hatte den alten Mann noch niemals so gebrochen und be¬
kümmert aussehen gefunden, als gerade heute. Oder sollte Das,
was derselbe von Barbara erwähnte-- Was konnte Bar¬
bara ihm zu sagen haben, was einen solchen Eindruck auf den
Grafen von Elsdale auszuüben vermocht hatte? Die Luft dünkte
ihm plötzlich mit Geheimnissen durchschwängert und seine Stirn
legte sich in finstere Falten, um sich jedoch im nächsten Moment
tv:e.,nr!ter .einem verklärenden Sonnenstrahl aufzuhellen, denn die

Thür öffnete sich und in dem Zauber ihrer vollen Schönheit stano
Barbara auf der Schwelle.

XXV.
Barbara 's Vckenntniß.

Kamin- und Kerzenlicht beleuchteten voll die schöne Gestalt
des langsam näher schreitenden Mädchens, dessen Augen gleich
Sternen glühten. Sie trug eine lange, weiße Nobe, die mit dunk-
lem Pelzwerk verbrämt war, durch welches die blendende Weiße
ihres Teints noch leuchtender hervortrat. Es war ein seltsames
Gewand, das aber ihrer eigenartigen Schönheit vortrefflich stand.

Eberhard schloß sie mit zärtlicher Bewunderung in seine
Arme.

„Welch ein prächtiges Kleid Du trägst!" sprach er. „Hast
Du es mir zu Ehren angelegt?"

„Lady Rose, die meine Aussteuer in Augenschein nahm, be-
stand darauf, daß ich es wählte und den heutigen Tag über anbe¬
halte", erwiederte Barbara . „Aber Du siehst müde aus, Eber¬
hard!"

„Ich fühle mich auch ermüdet und Deinetwegen besorgt Ver¬
suche nicht, mir auszuweichen. Du hast in der verflossenen Nacht
nicht geschlafen?"

Sie erröthete und erblaßte eben so rasch bei der Rücken n-
nerung an den herben Seelenkampf, welchen sie in der verflösse-
nen Nacht ausgerungen hatte.

,/Zch sehe, ich habe richtig gerathen", sprach er mit sanftem
Vorwurf. „Fast fühle ich mich versucht, Lady Rose ernsthast zu
grollen, weil sie zu glauben scheint, cs besitze Niemand ein An¬
recht darauf, Nerven zu haben, als nur sie allein."

„Schilt nicht auf sie", bat das junge Mädchen, ihren Kopf
gegen seine Schulter lehnend. „Erzähle msr lieber, was ist ent-
deckt worden?"

Er strich ihr sanft über das reiche Haar.
„Nichts, Geliebte! Nach meinem Dafürhalten ist der Mör¬

der entkommen, ohne auch nur den leisesten Schlüssel bezüglich
seiner Identität zurückgelassenzu haben; doch wir wollen nicht
davon sprechen: ich habe heute wahrlich schon mehr als zu viel vou
diesem unerquicklichen Thema vernehmen müssen."

Und er zog sie auf eine Ottomane neben sich nieder. Sie
lehnte den Kopf abermals an seine Schulter; es überkam sie ein
momentaner Schwindel, welcher ihren, Blick trübte; doch schnell
raffte sie sich wieder auf.

„Der Zug hatte Verspätung?" brach sie das momentane
Schweigen.

„Ja , etwa eine halbe Stunde ; hast Du an mich gedacht, Bar¬
bara ? Ich habe Graf Elsdale bereits gesprochen, Liebste, und
er sagte mir —"

Weßhalb zögerte er?
Ihr Kopf richtete sich von seiner Schulter auf, ein Zittern

durchflog ihre Glieder. Der furchtbare Moment, vor dem die
Furcht sie eine lange Nacht hatte wach gehalten, er war da und
ihr Verlobter selbst war es, der sie mit unbewußter Grausamkeit
daran gemahnt. Ach, wie sollte sie es ihm. sagen, was um jeden
Preis gesagt werden mußte? Würde er sie anhören, wie der
Greis, dem sie ihre gegenwärtige Stellung verdankte, es gethan
hatte, oder — Wie ein Schleier legte es sich ihr vor die Augen.
Die Güte, welche der Graf von Elsdale am heutigen Morgen
für sie bewiesen, mit welcher er ihre Geschichte entgegengenommen,
die Zärtlichkeit, mit der er sie in seine Arme geschlossen und seine
zitternde Hand auf ihr Haupt gelegt, indem er ihr gesagt, daß sie
seine geliebte Adoptivtochter sei und bleibe, möge auch ihre Ab¬
stammung eine noch so dunkle sein, hatte sie ermuthigt und ihr
Kraft verliehen: jetzt aber wichen Kraft und Math von ihr, jetzt
fühlte sie sich schwach und hilflos.

Es waren nur Sekunden, während welcher diese Gedanken
und Befürchtungen wie ein brausender Strom Barbara durch das
Gehirn tosten, aber für den Mann an ihrer Seite waren sie eine
drückend schwere Pause.

„Du bist erregt, Barbara ", sprach er sanft. „Deine Pulse
gehen fieberhaft und Graf von Elsdale hatte wohl Recht, als er
mich bat, nachsichtig mit Dir zu sein. Auch Graf Cheveley be¬
auftragte mich, Dir sehr viel Liebes und Schönes zu sagen. Für¬
wahr, Kind, ich hätte gute Lust, eifersüchtig auf ihn zu werden,
wenn ich eben nicht wüßte, daß Du mein bist, daß ich unbegrenz¬
tes Vertrauen in Dich setzen darf!"

Wie die Worte sie schmerzten, welches Weh dieselben in ihrer
Brust entfachten! Mühsam rang sie nach Athem.

„Du hast wirklich ein unbegrenztes Vertrauen in mich
fragte sie, indem sie ihre Stimme zur Festigkeit zwang.

^Du weißt das, Geliebte!"
(Fortsetzung folgt.)



\ #ie ziehen wir unlere kleinen
mädchen an?

Bearbeitet und mit Abbildungen versehen von der Internationalen
Schnittmanusaltnr Dresdni-dl.

Vieichhaltiges Modealbum und Schnittninsterbuch für nur 80 Pfg.
daselbst erhältlich.

Was ein Häkchen werden will, krümmt sich bei Zeiten.
Dieses Sprichwort bewahrheitet sich aucf) bei den jüngsten
Vertreterinnen des schönen Geschlechts hinsichtlich der Lieb¬
haberei für Putz und schöne Kleidung . Die kleine Kokette,
die sich vorm Spiegel dreht und wendet und der es ein beson¬
deres Vergnügen macht, sich mit Mutters Sachen herauszu¬
putzen, läßt niit Leichtigkeit das zukünftige eitle Fräulein
crrathen , bei welcher die Erledigung der Tbilettenfrage ein
gutes Stück Lebensinhalt bildet. Deshalb kann eine sorg¬
same Mutter nicht vorsichtig genug sein, die etwaigen Neig¬
ungen des Kindes in dieser Hinsicht in die rechten Bahnen zu
lenken. Sie vermeide vor Allem bei der Kleidung ihrer Kin¬
der jeden unnöthigen Putz und Tand , welcher nur zu leicht
die kindliche Eitelkeit erweckt und außerdem, weil zti über¬
laden, den Kleinen meist nicht steht. Die kleidsamste Eleganz
für Kinder besteht in peinlichster Sauberkeit , w.shalb alles
inöglichst zum Waschen eingerichtet sein muß, was schon ganz
von selbst allen unnöthigen Aufputz verbietet. Ein weiteres
Erforderniß der kindlichen Kleidung ist unbedingte Bequem-
lichkeit, welche alles Beengende rind die freie Bewegung ver¬
hindernde meidet. Trotz dieser beiden gebieterischen Forder-
ungen bietet doch die Mädchenkleidung eine Menge von For-
men, welche, je älter die kleinen Mädchen tverden, desto mehr
Auswahl gestatten.

Figur 1. Figur 2.

Für die ganz Kleinen ist und bleibt die Hängerform im¬
mer noch die Grundlage aller Kleiderformen, denn nichts ist
wohl kleidsamer, einfacher und dabei bequemer, als diese
losen Kleidchen, tvelche außerdem je nach dem dazu gewählten
Stoffe vom einfachsten bis zum elegantesten gehalten werden
können. Volants um deu unteren Rand und die Passe, oder
Berthen in Bogenform, breite Kragen mit Spitze umrandet,
oder zierliche Spitzenpassen, dies alles dient dazu, diese
Hänger nach Belieben elegant zu gestalten. Werden die
Mädchen größer, so behält man wohl meist den gleichen
Schnitt bei, aber man hält die losen Falten in Taillenschluß
zusammen, wozu dann entweder eine Schärpe , ein Gürtel
oder auch ein mehrfacher Zugsaum dient. Besonders bei
Waschkleidern ist Letzteres sehr angebracht, denn die Reihfal-

ten rönnen dann deä dev Wäsche deqnern mg gezogen nnd naSH
dem Plätten frisch arrangirt werden. Sehr modern und
kleidsam ist es auch, die Weite des Hängers vorn und hinten
in je drei Quetschfalten zu ordnen, welche dann in der Taille
entweder durch einen Ledergürtel oder auch durch ein unter
den Falten hindurch geleitetes Band zusammengehalten wer¬
den, wie unsere kleine Zeichnung, Figur 1, erkennen läßt.
Der Taillenschluß wird dabei ein wenig ti .fer, als die wirk¬
liche Taille gelegt, wodurch die kindliche Gestalt biegsamer
und schlanker erscheint. Recht niedlich sieht es auch aus,
wenn die Weite des Hängers in zahlreiche kleine Fältchen
bis herab zum verlängerten Taillenschluß abgcsteppt werden,
um dann unterhalb zum Röllchen auszuspringen , welches am
unteren Rande , um voller zu erscheinen, mit einem eingereih¬
ten Volant besetzt wird . Es ist dies eine Form , welche der
Vorliebe der Mode für FältchenstePPereientspricht und daher
als ganz besonders modern gilt.

Je größer die Mädchen werden, desto mehr bevorzugt
man die Trennung des Kleidchens in Rock und Taille , wobei
die Mode aber immer noch die blousige Taille möglichst lang
vorschreibt. Erst vom zehnten Jahre an wird die natürliche
Taillenschlußlinie beachtet, indem das Röckchen in einen
Bund gefaßt und extra angezogen wird . Ein Gürtel deckt
dann den Rockbund.

Figur 3.

Mit dieser Form gelten dann auch alle anderen Mode¬
formen, wie sie für Erwachsene modern sind, wenn auch in
gemilderter Form . Besonders die Serpentinevolants der
Röllchen sind hier charakteristisch und sowohl der einzelne ein¬
gesetzte, als auch die mehrfach übercinanderfallenden Vo¬
lants sind sehr beliebt. Die Röckchen selbst sind ebenfalls ser¬
pentineförmig geschnitten und treten ohne Falten in den
Rockbund. Sogar die hintere Mittelfalte wird in den mei¬
sten Fallen weggelassen, indem man das Röckchen so weit
schneidet, daß die Falte von selbst fällt.

Was die Taillenform anbetrifft, so sind Blouson immer
wieder das kleidsamste. Doch hat auch hier die Mode einige
Neuerungen gebracht, indem die Koller- und Kragenbloujen
nicht mehr die ausschließlichen Schnittformen für Kinder
sind. Die für Damen so hochmodernen russischen Blousen,
welche oben glatt , unten leicht eingerciht, nur wenige Falten
aufweisen und dabei ohne festes Futter sind, spielen auch für
Kinder eine große Rolle. Durch allerlei breite Kragen, wel¬
che nach Belieben einfacher oder eleganter gehalten werden,
erhalten sie ihr mehr oder minder elegantes Aussehen. Auch
Jäckchenformen sind neuerdings wieder modern, wenn auch in
veränderter Form , indem dieselben im Taillenschluß mög¬
lichst weit und kurz gehalten sind, so daß eine darunter getra¬
gene lose Blouse rings um, wenn auch nur wenig, sichtbar
>vird. Figur 2 veranschaulicht ein derartiges Jäckchenkleid»



an Iveldjem  außerdem eine fefir fleibfame Shragenfomt,  sowie
ein modernes Serpentinevolantröckchen zur Darstellung
kommt.

Zum Schluß noch ein Wort über die Ueberkleider fiir
kleine Mädchen. Die weite, lose fallende Sackform spielt hier
die Hauptrolle und sowohl Mäntel , als auch Jackets werden
kaum in einer anderen Form angefertigt . Die nothwendige
Abwechslung wird dabei durch die verschiedenen Kragenfor¬
men erzielt, welche die größte Mannigfaltigkeit aufweisen.
Schulterkragen mit hoch umschließendem Stehumfallkragen
oder Revers mit breitemUmlegekragen werden in der verschie¬
densten Weise variirt und je nach Geschmack mit Pelz , mit
Borten , Spitzenauflagen , Schnurstickereienoder auch nur mit
einfachen Stepplinien verziert.

Sehr praktisch fiir Kinder sind auch die sangen und wei¬
ten Capes, welche besonders bei Regenwetter gute Dienste lei-
sten, indein sie das ganze Persönchen sammt dem Schulran¬
zen einhüllen. Für größere Kinder fertigt man die meisten
aus dunklen Stoffen und wird mit Vorliebe dunkelblau ge¬
wählt , wozu dann das meist rothe Futter des Kapuschons gut
paßt . Für Babys dagegen sieht weiß immer am hübschesten
aus und je nachdem ob Knaben oder Mädchen wird das Kcipu-
schon hellblau oder rosa abgesüttert . Unsere Figur 3 veran¬
schaulicht solch kleines Figürchen, welches sich in seinem wei¬
ten Pelerinchen wie ein kleiner Gnom recht nett und drollig
ausnimmt.

Kohlen . X
Hierdurch erlaube ich mir, mein reichhaltiges Lager

ui allen Lorten Hohlen von den ersten Zechen
des Ruhrgcbietes bestens zu empfehlen und mache darauf
aufmerksam, dag geaenwäriig die günstigste Zeit zur
Deckung des Winterbedarfs ist. Durch vortheilhafle
Abschlüsse bin ich in der Lage mit allen sog. Konsum-
geschäften zU konkurrire». 9993

Wilh. Linnenkofil,
Ellenbogengasse 17. Adelheidstr. 2a.

Fernsprecher 527,

GiijilMS ftt  Midi pclirifl),
Sllbrcchtstraste 9, in nächster Nähe vom Circus.

Schönstes Gartenlokal Wiesbadens.
Es ladet ergebenst ein 7392

_ _ Wilh . Brunning
„luiu § eidenränp € heEi u

38 Saalgafse 38.

764
Täglich frischer Apfelmost.

August Köhler *.

Täglich frischen

Apfelmost
1024 P Enders , Michelsberg Nr. 32...
x- Kohlen . ^
kann in bester Waarc zu de» billigsten Preisen liefern und lade
Jeden ein, sich durch Probebezstge von der reellen und ausmerksaiiien
Bedienung zu überzeugen. 693t

W . Tliurinami fr «,
Wiesbaden . Wellritzstr 19. Telephon 546 (Bernstein).

einzelne Möbelstücke , ganze WobnungS -Sinrichtnngcn , Nach¬
lässe, baffen- und EiSfchräuke, Pianos , Teppiche re.

bei sofortiger Zahlung.
4039 A . Reinemer , Albrechtstraße 46.
IffÄhol n 9«t unbbiUigauch3at)luii9ä
illUIfvl (rfeî terimgeii, zu habe»,

A. LelohtPi Adetheidstraffe48.

Iur Oeschäfissaison.
Prospekte , Circulare , geschäftliche Kroschnren

zur Einführung neuer Artikel, sowie Alle Reklame-
Schriften werden wirkungsvoll und nach modernen Grund¬
sätzen verfaßt. — Ferner

W zur Vereinssaison
Festgedichte, Lieder, Reden etc. formgerecht, erstklassige
originell. — Gefl. Offerten unter O. H, 681 an die Ex¬
pedition dieses Bl. 6

Damen -Stiefel -Solilen n . -Fleck 1,80,
Herren - „ „ „ „ 2,3 « .

Alle Neparatnren in 1—2 Stunden. 8 Gehütfen.
Bei Bestellung durch 2 Pf.-Karte Abholung,

Firma P . Schneider *,
Schuhmacherei, Hochstätte 31 , Ecke Michelsberg.

Ankauf von geiragenrm Sckuhmerk, Kleidern re,_Ist

Aquarien , Terrarien,
Wasserpflanzen,

Muscheln. GsWsche, Fischnetze
u. s. w. empfiehlt

Georg Eichmann,
Same » Vogel n»d Vogelfutter -Haudlung.

_ Manergasse 2 . 647
Urner Den coulautefteu Bedingung^

kaufe ich stets gegen sofortige Kassen
alle Arten Möbel. Betten. Pianinos . 10t9

ganze Einrichtungen,
Waffen, Fahrräder. Instrument« n, dgl, Taxationen geatist

Abhaltungenvon Versteigerungen unter billigster Berechnung.

Jakob Fuhr, MelhaM-mg, iolüplfe 12.
Auktionator und Taxator,799

Sommcrfriftfie JkmM
im sslttnuis. Stak Hahn-Wehen.

Aumnthige , geschützte Lage , 375 m Meeres«
höhe. Waid sehr nahe u. groß . Viele Ruhe¬
bänke. Horiz . staubfr Wege . Absolute Ruhe.
Schönes Badehaus Freundliche Zimmer , gute
Pflege , mäßige Preise . Beste Empfehlungen.
Näh , d. Lehrer Heltwiq. _ 4849W alhalfa -Theaier«

Vom 1. bis 15 . September:
Das sensationelle Wssnuilgs-Prograinill:

Bicycle-Renn-Truppe,
MM " Wettrennen auf der Bühne,

und die andere» Attraktionen.
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